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Marlo Gvranovlc
Der Stumver schoss beim Schweizer

:2 in rö1ii~en zwei Tore - nun will er

Bern f Vollbluthornusser
Für Peter Bourquin ist Hornussen
Hobby und Berufzugleich. 23

sich im Nadonalteam etablieren. 17

Aussenbahn

Positiver Regen
Fatima Yvelain hätte es kraft ihrer
sportlichen Leistungsfähigkeit nie mehr
in diese Zeitung geschafft. Ihre besten
Jahre hat sie längst hinter sich, 1999
feierte die Französin mit dem Cross
WM-Titel den grössten Erfolg. Neue
Bekanntheit verdankt sie nun ihrem
Erfindungsreichtum. MitteJuli wurde
sie für zwei Jahre gesperrt - wegen
EPO-Missbrauchs, Dabei hatte die
42-Jährige doch völlig plausibel dar
gelegt, wie das EP0 in ihren Körper
gelangt war. Am Halbmarathon in
Perpignan geschah das Unglück (Yvelain
wurde in mässigen 1:20:20 Stunden
Zweite und gewann 400 Euro). Ihre
Erklärung: Der heftige Regen war für die
positive Probe schuld. Er fiel auf medizi
nische Abfälle. Von dort lief das konta
minierte Wasser auf die Strasse, von wo
es wiederum auf Yvelains Kleider und in
ihre Genitalien spritzte. Logisch, nicht?

Yvelain schaffte damit den späten
Sprung an eine Ranglistenspitze: jene
der unglaublichsten Dopingausreden.
Gegen ihre Regen-EPO-Theorie verblas
sen selbst Floyd Landis‘ Erzählung vom
nächtlichen Whisky-Gelage an der Tour
2006, Dieter Baumanns verunreinigte
Zahnpasta oder das für den Hund
bestimmte Asthma-Medikament von
Frank Vandenbroucke. (eid)

Bergromanze

Davoser Retro-Traum
Als die NHL im Arbeitsstreit 2004 ihre
Spieler aussperrte, war das der Beginn
einer Bündner Bergromanze. Rick Nash,
damals 20 und schon bester NHL-Tor.
schütze, verbrachte die Saison beim HCD,
dazuJoe Thornton, der begnadete Spiel
macher. Trainer Arno Del Curto war die
Vision dieses Duos bei einem Spazier
gang erschienen. In der Realität wurde
sie zur Erfolgsstory: Davos wurde Meis
ter, Thornton lernte im Ferienort seine
heutige Frau kennen. Nun droht in der
NHL erneut der Lock-out, und Davos
frohlockt. «Wir haben mit Rick und Joe
vereinbart, dass sie erneut für den HCD
spielen würden», kündigte Präsident
Gaudenz Domenig gegenüber der «Süd
ostschweiz» an. Für solche Stars brauche
es bloss «ein dreiminütiges Gespräch>)
mit der Gönnervereinigiing. (phm)

Slmona Benovici
«Wir sind uns einig: Jonathan Gimmel ist
der Gemeindepräsident, den wir für ein
starkes Worb brauchen.» FDP, SP und
SVP gaben sich gestern vor den Medien
ungewöhnlich einträchtig und warteten
mit einem noch viel ungewöhnlicheren
Coup auf: Gemeinsam wollen die drei
Parteien in das Rennen um das Worber
Gemeindepräsidium steigen. Der Worber
Finanzvorsteher Jonathan Gimmel (SP)
soll den amtierenden Gemeindepräsi
denten Niklaus Gfeller (EVP) aus dem
Amt bugsieren. Man wolle einen Gemein
depräsidenten, der «versteht und han
delt, statt nur zuhört, die Probleme an
geht, statt zuwartet, transparent infor
miert und ruhig und überlegt die beste
Entscheidung fällt», begründeten die

«Dass wir diese
Kandidatur unter
stützen, zeigt
deutlich, wie ernst
es uns ist.»
Martin wälti, Parteipräsideiit sVP worb

Parteien ihr zusammengehen. Die unor
thodoxe Allianz bringt die SVP gegen
über ihrer Kantonalpartei zwar in Erklä
.runpnöte das ist es der Orts~ektiön
aber wert: Seit Monaten üben die Vertre
ter ‚der drei Qrossparteien harsche Kri
tik an Amtsinhaber Gfeller. Sie werfen
dem derzeitigen Gemeindepräsidenten
vor, er nehme seine Verantwortung zu
wenig wahr, habe Führungs- und Rom

j munikationsschwächen und tue sich
schwer mit Entscheidungen.

SVP: «Im Sinne der Sache»
Worb brauche nun ein starkes Team im
Gemeinderat das am gleichen Strick
ziehe, sagte SP-Parteipräsidentin Sandra
Buchel, Mit Jonathan Gimmel habe man
einen Kandidaten gefunden, der gewillt
sei, diese Herausforderung anzunehmen
und wieder Ruhe und professionalitat
einkehren zu lassen. «Worb braucht eine
min-in.-. .._ -j ‚ . - . —— 1L,~ AiT.fl

Kommentar
Simona Benovici

Verdrängung um
jeden Preis
Das ist ein Knaller: SVP und FDP
unterstützen im Kampf um das Worber
Gemeindepräsidium geschlossen den
SP-KandidatenJonathan Gimmel. Nach
ihrer teilweise harschen Kritik an
Gemeindepräsident Niklaus Gfeller
(EVP) ist es konsequent und auch nicht
überraschend, dass die drei grössten
Worber Ortsparteien dem Amtsinha
ber das Feld an den Wahlen vom
25- November nicht kampflos überlas
sen wollen. Dass sich die drei Parteien
zusammentun und auf einen Kandida
ten einigen, ist hingegen eine grosse
Überraschung.

Wenn sich die Bürgerlichen und die
Linken auf einen Kandidaten einigen,
dann ist das ein starkes Signal. Im
Worber Fall bedeutet dieses Signal,
dass dem Ziel, Niklaus Gfeller zu
verdrängen, alles untergeordnet wird.
Parteigrenzen und politische Ausrich
tungen zählen nichts mehr, es geht nur
darum, in Worb einen neuen Gemein
depräsidenten zu installieren. Das ist
hart für Niklaus Gfeller, der damit
einmal mehr auf die harte Tour zu
spüren bekommt, dass er in breiten
politischen Kreisen Worbs nicht mehr
erwünscht ist.

Es wird spannend sein, zu beobach
ten, was am 25. November stärker
zählen wird: Ist es der nicht zu unter
schätzende Bonus, den ein Bisheriger
bei-den Wahlen traditionsgemäss
geniesst? Oder ist es das angespro
chene starke Signal, welches 51‘, FDP
und SVP mit ihrem Zusammengehen
aussenden?

Wie auch immer die Wahl ausgehen
wird, eines ist sicher: Würde Gimmel
gewählt, bestünden in Worb beste
Aussichten auf eine Legislatur im
Zeichen der Sachpolitik. Denn wenn
sich Linke und Bürgerliche auf einen
Kandidaten einigen und dieser dann
gewählt wird, sind die drei grossen
Parteien fast gezwungen, sich um die
Sache zu kümmern und weniger Zeit
mit Parteigeplänkel zu verbringen.
Kompromiss statt Konfrontation, so

Un i rthodoxe Wahlallianz in Worb
SVP und FDP empfehlen den Worber Wählern Jonathan Gimmel (SP) als Gemeindepräsidenten zur Wahl.
Des Schulterschlusses wegen mussten sich die Bürgerlichen bei ihrer Kantonalpartei erklären.s Favorit.
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«Dass wir ciese
Kandidatur unter
stützen, zeigt
deutlich, wie ernst
es uns ist.»
Martin Wälti, Parteipräsideuit SVP Worb

Parteien ihr Zusammengehen. Die unor
thodoxe Allianz bringt die SVP gegen
über ihrer Kantonalpartei zwar in Erklä
rutig~nöte“ das ist es der ortssektiön
aber wert: Seit Monaten üben die Vertre
ter der drei .Qrossparteien harsche Kri
tik an AmtSinhaber Gfeller. Sie werfen
dem derzeitigen GemeindePräsidenten
vor, er nehme seine Verantwortung zu
wenig wahr, habe Führungs- und Korn
munikation5hw~~hl und tue sich
schwer mit Entscheidungen.

SVP: «Jan Sinne der Sache»
Worb brauche nun ein starkes Team im
Gemeinderat, das am gleichen Strick
ziehe, sagte SP-Parteipräsidentin Sandra
Büchel. Mit Jonathan Gimmel habe man
einen Kandidaten gefunden, der gewillt
sei, diese Herausforderung anzunehmen
und wieder Ruhe und Professionalität
einkehren zu lassen. «Worb braucht eine
mutige und integrative Person, die Allian
zen zu schmieden weiss - auch über die
Parteigrenzen hinweg», so Büchel.

«Dass wir diese Kandidatur in der
Dreierallianz unterstützen, zeigt deutlich,
wie ernst es uns ist», sagte Parteipräsi
dent Martin Wälti seitens der SVP. (<Wir
wollen eine Veränderung in Worb. Des
halb stehen wir auch für diese Kandidatur
ein.» Gerade bei Grossprojekten wie etwa
bei der Verkehrssanierung habe Gimmel
gezeigt, dass er etwas bewegen könne.
Zur Erinnerung: Der Bau der rund 70 Mil
lionen teuren Umfahrungsstrasse war
monatelang durch Gerichtsbeschwerden
blockiert gewesen. Die verfahrene Situa
tion mit den Grundeigentümern wurde
Gfeller angelastet die Deblockierung
hingegen unter anderem Gimmels Ver
handlungsgeschick zugeschrieben. «Wir
brauchen einfach eine Person, die Worb
gut tut‘>, sagte Wälti.

Dass zu diesem Zweck ausgerechnet
ein Schulterschluss mit der Linken nötig
ist, davon müssten nun in den nächsten
Wochen auch die Wähler überzeugt wer
den, sagte Wälti. Die Parteimitglieder
jedenfalls hätten am Mittwoch an einer
ausserordentlichen Parteiversammlung
das V rgehen «grossmehrheitlich» gut
geheis en. Selbstverständlich habe man
auch ie Kantonalpartei über die Wahl-
empfehlung informiert. Der Kantonalvor
stand habe begriffen, dass ein solch «ein
maliges und einzigartiges» Vorgehen nö
tig sei. «Im Sinne der Sache. Für Worb.»

FDP: «Giminel ist ein Macher»
Ähnlich tönt es bei der FDP: «Wir stehen
klar hinter der Kandidatur Gimmels»,
sagte Ueli Emch, Fraktionspräsident der
FDP. Gimmel setze sich ein für die Wirt
schaftsförderung und dafür, dass Worb
zu ei em attraktiven Regionalzentrum
werd - Themen, die sich auch die FDP
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auf die Fahne geschrieben habe. «Und
vielleicht das Allerwichtigste», so Emch,
«Gimmel ist ein Macher.» Er könne Pro
jekte aufziehen und umsetzen, sei kon
sensfähig und nicht «auf faule Kompro
misse aus». Er sei ein «absolut prag
matischer und lösungsorientierter
Politiker».

Ebendieser findet, das politische
Hickhack müsse ein Ende haben. Gimmel

sagte, er bedaure, dass Worb seit zwei
Jahren nicht mehr aus den Negativschlag
zeilen herauskomme. Er selbst wie auch
die Führungsriege von FDP, SP und SVP
erachten seine Wahlchancen durchaus
als gegeben. «Wenn ich nicht überzeugt
wäre, hätte ich mich nicht zur Wahl ge
stellt.» Und Emch doppelt nach: «Wenn
wir nicht vom Erfolg beseelt wären, müss
ten wir es gar nicht erst versuchen.»

Gfeiler reagiert gelassen
Niklaus Gfeller, der sich mit der Nomina
tion Gimmels nun einer Kampfwahl stel
len muss, reagierte gestern überraschend
gelassen auf die Kandidatur seines Ge
meinderatskollegen. Er gehe «wohlge
mut» in den Wahlkampf, sagte Gfeller auf
Anfrage. Mit der Kandidatur Gimmels
habe das Volk nun tatsächlich eine Aus
wahl. Er sei sich zwar bewusst, dass er
keine grosse Parteibasis hinter sich
schare. Aber das sei bereits vor vier Jah
ren so der Fall gewesen. «Damals habe
ich mir keine grossen Chancen ausge
rechnet und die Wahl schliesslich doch
gewonnen.» Gfellers Partei, die EVP,
teilte gestern sogar mit, sie sei «erleich
tert über die Gegenkandidatur. Nach
dem SP, FDP und SVP im Juni Gfeller den
Rücktritt nahegelegt hätten, folge mit
der Kandidatur Gimmels der Wahlkampf
nun wieder den Regeln des politischen
Systems, und das Worber Stimmvolk
erhalte die Möglichkeit. zwischen zwei
Kandidaten zu wählen, so die Partei

1,

Bereits vor vier Jahren hat
sich Jonathan Cimmel um
das Gemeindepräsidlum
beworben, ist damals aber
gescheitert. Heute sei die
Ausgangslage anders, sagt er.
Der 41-jährige Jonathan Gimmel ist in
der Gemeinde Worb alles andere als ein
Unbekannter. Gimmel startete seine
politische Karriere 1994: Als Vertreter
der Freien Wähler Worb nahm er da
mals Einsitz im Grossen Gemeinderat,
dem Gemeindeparlament. Als sich die
Freien Wähler 2003 auflösten, wech
selte er zur SP. lmJahr 2000 präsidierte
Gimmel das Gemeindeparlament und
war mit seinen 29 Jahren der jüngste
Parlamentspräsident im Kanton Bern.
seit 2005 sitzt Gimmel im Worber Ge
meinderat, wo er sich dem Departe
ment Finanzen angenommen hat.

2008 reine parteienkandidattir
Gimmel stellte sich bereits 2008 als Ge
meindepräsident zur Wahl. Damals
schied er allerdings im ersten Wahlgang
aus. Insgesamt bewarben sich mit Nik
laus Gfeller (EVP), Hanspeter Stoll

verarallgeu, alles ullLtl6VUlulitt flhi‘.

Parteigrenzen und politische Ausrich
tungen zählen nichts mehr, es geht nur
darum, in Worb einen neuen Gemein
depräsidenten zu installieren. Das ist
hart für Niklaus Gfeller, der damit
einmal mehr auf die harte Tour zu
spüren bekommt, dass er in breiten
politischen Kreisen Worbs nicht mehr
erwünscht ist.

Es wird spannend sein, zu beobach
ten, was am 25. November stärker
zählen wird: Ist es der nicht zu unter
schätzende Bonus, den ein Bisheriger
bei-den Wahlen traditionsgemäss
geniesst? Oder ist es das angespro
chene starke Signal, welches 5P, FDP
und SVP mit ihrem Zusammengehen
aussenden?

Wie auch immer die Wahl ausgehen
wird, eines ist sicher: Würde Gimmel
gewählt, bestünden in Worb beste
Aussichten auf eine Legislatur im
Zeichen der Sachpolitik. Denn wenn
sich Linke und Bürgerliche auf einen
Kandidaten einigen und dieser dann
gewählt wird, sind die drei grossen
Parteien fast gezwungen, sich um die
Sache zu kümmern und weniger Zeit
mit Parteigeplänkel zu verbringen.
Kompromiss statt Konfrontation, so
würde die Devise lauten.

Ob sich nach einer Wiederwahl
Gfellers die Lage beruhigen und die
Normalität in Worb zurückkehren
würde, bliebe abzuwarten. Die Zei
chen dafür stehen momentan aller
dings nicht allzu gut.

(FDP), Jonathan Gimmel (SP) und Mar
tin Wälti (SVP) vier Kandidaten um das
Amt. Dieser Schlappe ungeachtet, blickt
Gimmel den kommenden Wahlen posi
tiv entgegen. Immerhin sei die Aus
gangslage vor vier Jahren ganz anders
gewesen, gibt er zu bedenken. Damals,
als Peter Bernasconi (SP) nach 2OJahren
als Gemeindeoberhaupt aus der Gemein
depolitik ausschied, hätten FDP, SP und
SVP je einen Kandidaten für die Nach
folge aufgestellt. Es habe sich um eine
reine Parteienkandidatur gehandelt.
Heute aber stehe hinter seiner Kandida
tur eine Idee, die gleich von drei Par
teien getragen werde. «Das schweisst
zusammen.»

Falls Gimmel die Wahl im November
tatsächlich für sich entscheiden sollte,
würde er seinen Arbeitsplatz gewisser
massen von einer Präsidialdirektion in
die andere verlagern. Der eidgenössisch
diplomierte Personalfachmann mit
einem Titel in Business Administration
Schwerpunkt Führung öffentlicher
Unternehmen ist seit dem Jahr 1990 in
verschiedenen Funktionen bei der Prä
sidialdirektion der Stadt Bern tätig. Seit
2001 ist er stelivertretender Leiter des
Bereichs Personal, Finanzen und
Berufsbildung. (sbv)
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Noch arbeitet jonathan Gimmei im Erlacherhof. Er möchte aber die Präsidialdirektion Worb übernehmen. Foto: Adrian Moser

Herausforderer Jonathan Gimmel

Der Finanzvorsteher will es wissen

Fa
Er wird herausgefordert: Der amtierende
Niklaus Gfeller. Foto: VaI&ie ch~teIat 1


